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Sehr geehrte Frau Radermacher, 

 

hiermit reichen wir im Zusammenhang mit der Einrichtung der sogenannten Blauen 

Route Mönchengladbach am 20. September 2017 Dienst- und Fachaufsichtsbeschwer-

den gegen folgende namentlich genannten Personen ein: 

 

1. den Oberbürgermeister der Stadt Mönchengladbach, Herrn Hans Wilhelm Reiners, 

Rathaus Abtei, Rathausplatz 1, 41061 Mönchengladbach, 

 

2. den Stadtdirektor und Technischen Beigeordneten für Planen, Bauen, Mobilität, Um-

welt der Stadt Mönchengladbach, Herrn Dr.-Ing. Gregor Bonin, Rathaus Rheydt, Markt 

11, 41236 Mönchengladbach-Rheydt, 

 

3. den Mobilitätsbeauftragten der Stadt Mönchengladbach, Herrn Carsten Knoch, Rat-

haus Rheydt, Markt 11, 41236 Mönchengladbach-Rheydt. 

 

Diese Personen haben bei der Einrichtung der sogenannten Blauen Route einzeln und 

gemeinschaftlich gegen ihre Verpflichtung verstoßen, allgemeine Gesetze und Vorgaben 

zu erfüllen: insbesondere durch eine grobe Missachtung des StVG, der StVO, der VwV-

StVO, der ERA 2010.  

 

Dies haben die o.g. Personen vor allem durch eine jahrelange intensive PR-Kampagne, 

durch die Erarbeitung von Vorlagen für die Beratung und Beschlussfassung in den Rats-

gremien der Stadt Mönchengladbach, z.B. der von Herrn Dr.-Ing Gregor Bonin als 

Technischem Beigeordneten unterzeichneten Berichtsvorlage Nr. 2308/IX, und insbe-

sondere durch ein koordiniertes Beschwerdemanagement zur Abwehr jeder berechtigten 

Kritik an dem Marketingprojekt „Blaue Route“ Mönchengladbach getan. 
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Mit Schreiben vom 05. September 2016 hat das Polizeipräsidium Mönchengladbach 

bereits in einer vierseitigen Stellungnahme zu den Plänen der Stadt Mönchengladbach 

auf die Rechtswidrigkeit der Einrichtung der damals noch sogenannten „Fahrradroute 

‚Blaues Band‘“ in den meisten Teilstücken hingewiesen (siehe Anlage). Dies gilt insbe-

sondere auch für die illegale Verwendung der blauen Farbe. Die Stadt Mönchenglad-

bach, vertreten durch die o.a. Personen, hat trotzdem entschieden, sich über Recht und 

Gesetz hinwegzusetzen. 

 

Zugleich weigert sich die Stadt Mönchengladbach, vertreten durch die o.a. Personen,  

bis heute rechtswidrig, uns eine vollständige Akteneinsicht zu gewähren. Insbesondere 

das o.g. Schreiben der Polizei NRW Mönchengladbach wurde uns von Seiten der Stadt 

Mönchengladbach, vertreten durch die o.a. Personen, vorenthalten. Eine Beschwerde bei 

der Landesbeauftragten für Datenschutz und Informationsfreiheit ist anhängig. Das Ak-

tenzeichen lautet: 209.2.3.2.3-5255/18. 

 

1. Zur Lage auf der sogenannten Blauen Route 

 

Als Anwohnerinnen bzw. Anwohner der Rheydter Brucknerallee zwischen Fischer-

turm/Nordstraße im Süden und Breite Straße im Norden und als Mönchengladbacher 

Bürgerinnen und Bürger, z.T. seit vielen Jahrzehnten bzw. lebenslang, sind wir mit dem 

20. September 2017 tagtäglich in unseren individuellen Bürgerrechten als Radfahrerin-

nen bzw. Radfahrer auf der sogenannten Blauen Route tangiert. Es vergeht kein Tag, an 

dem wir auf unseren Radfahrten in Richtung Rheydt bzw. Mönchengladbach auf den 

Fahrbahnen der sogenannten Blauen Route nicht durch Kfz bedrängt, behupt, teilweise 

beleidigt oder – unser Leben oder unsere Gesundheit gefährdend ohne Einhaltung des 

Mindestabstand von 1,5 Metern – überholt werden. Manchmal beträgt der Abstand so-

gar noch weniger als 0,50 cm und die Geschwindigkeit ist zudem deutlich überhöht.  

 

Alle Radfahrerinnen und Radfahrer konnten jahrzehntelang den wassergebundenen ge-

meinsamen Geh- und Radweg in einer Breite von ca. 3,80 m unter den Alleebäumen 

zwischen Fischerturm/Nordstraße und Breite Straße in beiden Richtungen gemeinsam 

mit Fußgängern benutzen. Oder die ca. 4 (vier) Meter breiten Fahrbahnen gemeinsam 

mit den Kfz teilen. Daneben standen und stehen den Fußgängern zusätzlich insgesamt 

zwei ca. 3,50 m breite Bürgersteige zur alleinigen Nutzung zur Verfügung.  

 

Zur Zeit gibt es nahezu an jedem Tag der Woche die folgenden vorherrschenden Prob-

leme auf der sogenannten Blauen Route: tausendfach unkontrollierten Durchgangsver-

kehr, hundertfach gefährliches Überholen von Fahrrädern ohne Mindestabstand, tagtäg-

liche Nötigung von Radfahrerinnen und Radfahrern durch Hupen, Beschimpfen, Be-

drängen, dichtes Auffahren und lautes Gasgeben, regelmäßige Jagdszenen mit Bussen 

der NEW-Linie 19, unzureichende Geschwindigkeitskontrollen.  

 

Realität jetzt - nach mehr als einem Jahr - sind in unserem Teilstück der sogenannten 

Blauen Route –  außerhalb der Ferienzeiten – weiterhin rechtswidrige Durchfahrten von 

mehr als 1.000 Kfz pro Tag. Eine notwendige gemeinsame Kontrolle von Stadt und Po-

lizei NRW Mönchengladbach, um dieses Problem zu lösen, findet nicht statt.  

 

Ebenso findet keine Kontrolle der Einhaltung des Mindestabstands beim Überholen 

statt. Häufig sehen sich Radfahrerinnen bzw. Radfahrer auch gezwungen, ohne Rück-
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sicht auf ihre eigene Gefährdung durch sogenanntes Dooring, den Mindestabstand zu 

den parkenden PKW nicht einzuhalten, um drängelnde Kfz überholen zu lassen.  

 

Geschwindigkeitskontrollen der Polizei NRW Mönchengladbach wurden durchgeführt. 

Allerdings erst nach unserer Beschwerde beim Innenminister des Landes NRW, erst-

mals am 23. Februar 2018. In kurzer Zeit wurden  6 (sechs) zu schnelle Fahrer, darunter 

auch Anwohner, gemessen.  Zuletzt wurden uns Zahlen vom Mai 2018 vorgelegt. Da-

nach wurden in einer Zeit von 5 (fünf) Stunden mehr als 500 Kfz gemessen. Die Ergeb-

nisse der letzten Geschwindigkeitskontrollen vom Juni bzw. Juli 2018 wurden uns – 

trotz wiederholter Bitten – (noch) nicht zur Verfügung gestellt. Aus den uns bisher zur 

Verfügung gestellten Zahlen lässt sich allerdings eine leichte positive Tendenz bezüg-

lich der Geschwindigkeitsüberschreitungen herauslesen.   

 

Dies bedeutet jedoch zusammenfassend, es gibt kein sicheres und legales Radfahren für 

alte, junge, langsame, unsichere und gemütliche Radfahrerinnen und Radfahrer, zumeist 

hier wohnende Personen, die aus berechtigter Angst vor den besonderen und vermeidli-

chen Gefahren und in begründeter Sorge um ihre Gesundheit, ihre körperliche Unver-

sehrtheit und sogar ihr Leben auf der Fahrradstraße weiterhin oder wieder den Mittel-

streifen benutzen möchten. Insbesondere ältere, unsichere und langsame Radfahrerinnen 

und Radfahrer haben, obwohl sie hier wohnen, aufgrund ihrer negativen und gefährli-

chen Erfahrungen auf den beiden Fahrbahnen der Brucknerallee das Radfahren hier be-

reits ganz aufgegeben. 

 

Die Stadt Mönchengladbach, vertreten durch den Oberbürgermeister, Herrn Hans Wil-

helm Reiners, den Stadtdirektor und Technischen Beigeordneten, Herrn Dr.-Ing. Gregor 

Bonin, als dem Dezernenten für Planen, Bauen, Mobilität, Umwelt, sowie dem Mobili-

tätsbeauftragten, Herrn Carsten Knoch, zeigte und zeigt bei der Einrichtung der soge-

nannten Blauen Route bisher nicht den notwendigen Respekt vor Recht und Gesetz. Sie 

haben kein „Höchstmaß an Rechtssicherheit“ geschaffen, wie dies z.B. die Verkehrsmi-

nisterkonferenz fordert. 

 

Den Nachweis zu liefern, dass wir uns in der Brucknerallee auf einer sicheren Fahr-

radstraße befinden, ist Aufgabe der Stadt Mönchengladbach, vertreten durch die o.a. 

Personen. Dieser Verpflichtung nach dem StVG, der StVO, den VwV-StVO und ERA 

2010 kann und will die Stadt Mönchengladbach, vertreten durch die o.a. Personern, mit 

dem Festhalten an dem rechtwidrigen gefährlichen Marketingkonzept der sogenannten 

Blauen Route nicht nachkommen.  

 

Seit der Errichtung der sogenannten Blauen Route als Fahrradstraße auf der Bruckneral-

lee am 20. September 2017 wurden alle Radfahrerinnen und Radfahrer von ihrem ur-

sprünglich und jahrzehntelang genutzten Geh- und Radweg unter den Alleebäumen ver-

bannt. Zugleich sollte nur noch Anliegerverkehr und Tempo 30 oder weniger, je nach 

der Geschwindigkeit der bevorrechtigten Radfahrer, erlaubt sein.  

 

Anfängliche Schwierigkeiten wie zu viel Durchgangsverkehr, zu hohe Geschwindigkei-

ten, Hupen, Drängeln und Beschimpfen der Radfahrerinnen und Radfahrer, rechtswidri-

ges und gefährliches Bedrängen und Überholen der Radfahrerinnen und Radfahrer ohne 

Einhalten des Mindestabstands sollte nach Ansicht der Stadt Mönchengladbach, na-

mentlich vertreten durch den Mobilitätsbeauftragten, durch Information und Kontrollen 
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behoben werden. Diese Strategie ist, wie die Realitäten auf der sogenannten Blauen 

Route zeigen, nicht sehr erfolgreich gewesen. 

 

Um die irreale Sichtweise der Stadtverwaltung Mönchengladbach zu belegen, wurde der 

Öffentlichkeit vom Mobilitätsbeauftragten ein geschönter Bericht aus dubiosen Quellen 

vorgelegt, der auch Eingang in dessen PowerPoint Präsentation vom 20.02.2018 mit 

dem Titel „Blaue Route – Neue Qualität für den Radverkehr“ anlässlich der SPD-

Bürgerversammlung gefunden hat bzw. umgekehrt eine Quelle für diesen Bericht ist. 

 

2. Zu den blauen Markierungen 

 

Die blaue Farbe ist illegal und wurde auf der sogenannten Blauen Route rechtswidrig, 

d.h. ohne gesetzliche Grundlage, aufgebracht. Besonders augenfällig wird das illegale 

Verhalten der o.g. Personen deshalb im Zusammenhang mit den blauen Markierungen. 

Die Stellungnahme der Polizei NRW Mönchengladbach vom 05. September 2016 sagt 

zu den blauen Markierungen: „Zur Markierung eines „blauen Bandes“ im Bereich der 

öffentlichen Straßen ist keine gesetzliche Grundlage bekannt. Durch die Stadtverwal-

tung konnte in den Verkehrsbesprechungen ebenfalls keine gesetzliche Grundlage be-

nannt werden.“ 

 

Der Anregung der Polizei, „unter Beteiligung der Bezirksregierung Düsseldorf zu prü-

fen, ob die Markierung eines ‚blauen Bandes‘ durch eine Ausnahmegenehmigung oder 

einen Modellversuch genehmigt werden kann.“, folgte die Stadt Mönchengladbach, ver-

treten durch die o.a. Personen, bewusst nicht.  

 

Die Bezirksregierung Düsseldorf hat mit Schreiben vom 05.11.2017 ebenfalls auf die 

fehlende gesetzliche Grundlage für die blaue Straßenmarkierung auf der Viktoriastraße 

hingewiesen. Die blaue Fahrbahnmarkierung entspreche weder der Straßenverkehrsord-

nung (StVO) noch den zugehörigen Richtlinien. Sie ist damit nichtig. 

 

In ihrer Stellungnahme vom 16.11.2017, unterzeichnet vom damaligen Technischen 

Beigeordneten Dr.-Ing. Gregor Bonin, räumt die Stadt Mönchengladbach ein, dass die 

blauen Markierungen „nicht straßenverkehrsbehördlich angeordnet“ seien. „Sie wurden 

durch den Straßenbaulastträger zusätzlich aufgebracht und dienen der verbesserten 

Kenntlichmachung dieser Verbindung, unterstützen die Verdeutlichung der Verkehrsre-

gelung Fahrradstraße und dienen insbesondere der Verkehrssicherheit“. 

 

Es ist bemerkenswert, dass die Begründung der Klageabweisung vom 16. August 2018 

diesen Umstand bewusst verschweigt und „Markierung und Beschilderung“ in einem 

Schriftzug nennt, so als wäre die blaue Markierung legal.  

 

Bezüglich des vorgeblichen Dienstes an der Verkehrssicherheit ist das krasse Gegenteil 

der Fall. Jeder Tag, jede Fahrradfahrt auf der sogenannten Blauen Route im Bereich der 

Brucknerallee beweist, dass die blauen Markierungen nicht der Verkehrssicherheit die-

nen, sondern entscheidend zur Verunsicherung der Radfahrerinnen und Radfahrer bei-

tragen, die sich aufgrund der beiden blauen Markierungen am linken und rechten Rand 

der Fahrbahnen (zusammen 0,5 m), des Mindestabstands von den parkenden Kfz (1,5 

m), der eigenen Breite (1 m) sowie des einzuhaltenden Mindestabstands beim potentiel-



5 

 

len Überholen (1,5 m) trotzdem noch stets vor einem Überholen fürchten müssen. Aber 

auch die tiefsitzende Verunsicherung des Kfz-Verkehrs ist immer deutlich erkennbar. 

 

Auf der gesamten sogenannten Blauen Route werden die blauen Markierungen missver-

standen. Sie täuschen allen Verkehrsteilnehmern (wie die durchgehenden weißen Mar-

kierungen) eine Sicherheit vor, die sie nicht gewährleisten können, weil sie rechtswidrig 

sind. Die gesamte sogenannte Blaue Route ist von hier aus deutlich gefährlicher als alle 

anderen (gewöhnlichen) Straßen ohne Radweg im Straßengebiet, die allesamt nicht über 

die illegalen blauen Markierungen verfügen. Eine nachträgliche Legalisierung der blau-

en Markierungen könnte nur der Bund-Länder-Fachausschuss StVO gewähren, den wir 

ebenfalls um eine rechtliche Auskunft gebeten haben, die jedoch bis heute nicht vor-

liegt.  

 

3. Zum Busverkehr auf der Brucknerallee  

 

Die Polizei NRW Mönchengladbach hat  in ihrer bereits erwähnten Stellungnahme vom 

5. September 2016 für unseren Teil der Brucknerallee die Einrichtung einer Fahrradstra-

ße für möglich gehalten – aber unter einer entscheidenden Prämisse  – dem „Ausschluss 

des Linienbusverkehrs“. An diese Vorgabe hat sich die Stadt Mönchengladbach, vertre-

ten durch die o.g. Personen, wissentlich und willentlich nicht gehalten. 

 

Die Buslinie 19 zwischen Rheydt Hbf. und Viersen fährt regelmäßig – außer sonntags – 

auf der Brucknerallee im 20-Minuten-Takt. Ausweislich des ausgehängten Fahrplans 

benötigen die Busse für die Strecke auf der Brucknerallee eine Minute Fahrzeit. Die 

Strecke in der Richtung von Viersen nach Rheydt Hbf. ist etwas länger, da sich hier die 

Haltestelle vor dem Amtsgericht Mönchengladbach-Rheydt erst unmittelbar hinter dem 

Kreisverkehr befindet.  

 

Der Bus Linie 19 fährt, laut Fahrplan, die Strecke (rund 800 m), innerhalb nur einer Mi-

nute (!). Dies ist gar nicht einzuhalten, wenn auch nur ein Fahrradfahrer vor dem Bus 

herfährt (denn der Bus darf und kann wegen der Breite der Straße nicht überholen), mit 

einer üblichen Durchschnittsgeschwindigkeit der langsameren Radfahrerinnen und Rad-

fahrern  von 10 bis 15 km/h. Bei 10 km/h braucht man fast fünf Minuten für die Strecke 

von 800 Metern. Bei 15 km/h braucht man mehr als drei Minuten. Bei einer Fahr-

radstraße würde man auch davon ausgehen, dass eigentlich immer Fahrradfahrer unter-

wegs sind. Busfahrer können also gar nicht den Fahrplan einhalten und würden somit 

permanent dort eine Verspätung ansammeln. Busfahrer haben darüber hinaus immer das 

Interesse, den Plan einzuhalten und fühlen sich sicherlich auch unter Druck diesen ein-

zuhalten. Von der Stadt wurde das nicht bedacht. 

 

In dem erwähnten Bericht des WDR-Fernsehens in der Lokalzeit Düsseldorf ist die Ge-

fahr durch den Busverkehr besonders eindrücklich erkennbar. Inzwischen spielen sich 

an manchen Tagen regelrechte Jagdszenen auf der Brucknerallee ab. So hat z.B. am 11. 

September 2018 kurz nach 19:00 Uhr ein Bus der Linie 19 zwischen dem Haus Bruck-

nerallee 180 und der Haltestelle Breite Straße ein junges Mädchen mit einem roten Fahr-

radhelm mit extrem kurzem Abstand und mehrmals aufheulendem Motor vor sich her-

getrieben, um es zum schnelleren Fahren zu zwingen. 
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Ein Anwohner der sogenannten Blauen Route informierte uns über eine sehr bedrohli-

che Konfrontation mit einem Bus der Linie 19 auf der Brucknerallee in Höhe der Steu-

benstraße, über die er mittels einer Beschwerde den Oberbürgermeister der Stadt Mön-

chengladbach und den Ministerpräsidenten des Landes NRW informierte. Mehrere Rad-

fahrer konnten dem heranfahrenden Bus nur auf dem Bürgersteig ausweichen.  

 

4.  Zum Durchgangsverkehr 

 

Aus unserer Sicht wäre es allerdings auf der Brucknerallee in einer – wie von uns vorge-

schlagen – konzertierten Aktion von Polizei NRW Mönchengladbach und Stadt Mön-

chengladbach rechtlich und tatsächlich problemlos möglich, den illegalen Durchgangs-

verkehr zu kontrollieren. Aus unserer Sicht sind mehr als 90% des motorisierten Ver-

kehrs keine Anlieger. Dies kann jede Person ohne Schwierigkeiten feststellen, die den 

Verkehr am Beginn der beiden Fahrbahnen vom Fischerturm/Nordstraße in Richtung 

Breite Straße und umgekehrt beobachtet. Wer hier nur durchfährt, ist ganz offensichtlich 

kein Anlieger. Bei rund 100 Häusern und 100 öffentlichen Parkplätzen sind regelmäßig 

nur sehr wenige Parkplätze frei, die in der Nachbarschaft der FH Niederrhein oft auch 

noch von der Studentenschaft rechtswidrig besetzt werden. 

 

Der ortsfremde Durchgangsverkehr ist an einem raschen Umfahren von Ampeln oder 

Staus auf den parallelen Straßen  interessiert.  Die Einhaltung des Mindestabstands beim 

Überholen (und damit das langsamere Fahren hinter einem Fahrrad mit 15 oder 20 

km/h) widerspricht diesem Interesse. Der rechtswidrige Durchgangsverkehr ist nicht 

allein, aber doch – z.T. aufgrund seiner mangelnden Ortskenntnis und der Unkenntnis 

der Regelungen auf einer Fahrradstraße – auch wesentlich für das Überholen des Rad-

verkehrs ohne Mindestabstand verantwortlich. Durch das fehlende Eingreifen der Poli-

zei NRW Mönchengladbach befinden wir uns hier in einem rechtsfreien Raum, wo das 

Recht des Stärkeren gilt. Ohne jede konzertierte Aktion ist auch in dieser Hinsicht das 

Radfahren auf den beiden Fahrbahnen der Fahrradstraße auf der Brucknerallee deutlich 

gefährlicher als auf anderen (gewöhnlichen) Straßen ohne Radweg im Stadtgebiet. 

 

Schließlich kommt gemäß VwV-StVO die Einrichtung einer Fahrradstraße zudem nur in 

Betracht, wenn der Fahrradverkehr die „vorherrschende Verkehrsart“ oder dies „bald“ 

zu erwarten ist. Auf dieses rechtliche Hindernis wurde die Stadt Mönchengladbach 

ebenfalls von der Polizei NRW Mönchengladbach am 5. September 2016 ausdrücklich 

hingewiesen. Die Stadt Mönchengladbach, vertreten durch die o.g. Personen, entschied 

sich auch hier, gegen die Rechtsauffassung der Polizei NRW Mönchengladbach zu han-

deln. Nach nun mehr als dreizehn Monaten ist der Kraftfahrzeugverkehr, insbesondere 

der illegale Durchgangsverkehr,  im Bereich der Brucknerallee - für jede Person sicht- 

und zählbar - immer noch deutlich vorherrschend. 

 

In einem Antrag auf einstweilige Anordnung beim Verwaltungsgericht Düsseldorf ha-

ben wir als Anwohner versucht, mit Hilfe der Montage von sechs Zusatz-Schildern 

„Radfahrer frei“ auf dem Mittelstreifen,  jeweils am Beginn und Ende von drei Alleeab-

schnitten auf der Brucknerallee, zu erreichen, dass die negativ betroffenen Radfahrerin-

nen und Radfahrer wieder legal und ohne zusätzliche Gefahren auf ihrer Straße fahren 

dürfen und können. Die Unterlagen zu dem verwaltungsgerichtlichen Verfahren fügen 

wir als Anlage bei. Die von uns dort vorgetragenen Argumente sind ebenfalls Grundlage 

unserer Dienst- und Fachaufsichtsbeschwerden.   



7 

 

 

Unsere Dienst- und Fachaufsichtsbeschwerden richtet sich ausdrücklich nicht gegen alle 

schnell und sicher fahrenden Radfahrerinnen und Radfahrer, für die offensichtlich die 

sogenannte Blaue Route konzipiert und realisiert wurde, insbesondere die Mitglieder 

sowie Funktionärinnen und Funktionäre des ADFC sollen nicht gezwungen werden, die 

Fahrbahnen, die sie auch vor der Einrichtung der Fahrradstraße schon benutzen konnten, 

wieder zu verlassen. 

 

Das Beispiel Bayreuth, wo im Jahre 2016 eine Fahrradstraße erstmals eingerichtet wur-

de, zeigt die Gefahren auch von schweren Verletzungen auf, die bis jetzt nach unseren 

Informationen auf unserem Teil der Brucknerallee zwischen Fischerturm/Nordstraße 

und Breite Straße noch nicht registriert werden mussten. 

 

Als Anwohner der Brucknerallee haben wir einen Anspruch auf Schutz vor der Willkür 

der Stadtverwaltung, vertreten durch die o.g. Personen.  Wir müssen mit der Teilnahme 

am Verkehr ohne Gefahr für Leib und Leben, über das gesetzlich notwendige und un-

vermeidliche Maß hinaus, auf unserer Straße sicher fahren dürfen. 

 

Von hier aus sollte u.E. die Stadt Mönchengladbach, vertreten durch den Oberbürger-

meister, nun verpflichtet werden, am Anfang und Ende unseres Teils der sogenannten 

Blauen Route zwischen Fischerturm und Breite Straße auf dem Mittelstreifen insgesamt 

6 (sechs) Zusatzschilder „Radfahrer frei“ (Verkehrszeichen-Nr. 1022-10) anbringen zu 

lassen. Damit wird uns als unsicheren, älteren, langsamen, jüngeren, gemütlichen Rad-

fahrerinnen und Radfahrern erst wieder das sichere Fahren auf unserer Straße ermög-

licht. Auch manche Personen, die das Radfahren auf der Brucknerallee aus Sicherheits-

gründen schon aufgegeben haben, könnten endlich wieder auch mit dem Fahrrad ihre 

Straße benutzen.  

 

Die Stadt Mönchengladbach hat unseren Antrag nach der Wiederöffnung des Mittel-

streifens durch ihre o.g. Vertreter jedoch mehrfach mündlich mit ganz unterschiedlichen 

Begründungen abgelehnt. Eine erbetene schriftliche Ablehnung allerdings hat sie trotz 

Fristsetzung nicht übermittelt. Es ist aufgrund des Verhaltens der Stadt Mönchenglad-

bach, vertreten durch die o.g. Personen, auch nicht davon auszugehen, dass unserem 

Antrag nach pflichtgemäßem Ermessen entsprochen wird.  
 

Im Übrigen möchten wir abschließend noch ganz höflich auf die Tatsache hinweisen, dass auch 

in Ihrem eigenen Haus das Marketingprojekt „Blaue Route“ als „verkehrsplanerisch ganz frag-

würdig“ beurteilt wird. In diesem Zusammenhang behalten wir uns ergänzenden Vortrag vor. 

 

Von hier aus bitten wir Sie im Rahmen der Dienstaufsicht vor allem um eine umfassende Prü-

fung aller Aktivitäten bzw. Unterlassungen der o.g. Personen. Des Weiteren bitten wir Sie im 

Rahmen Ihrer Fachaufsicht um rasche und nachhaltige Maßnahmen, z.B. zum Schutz der Rad-

fahrerinnen und Radfahrer auf der Brucknerallee. Für Ihre Hilfe und Unterstützung dürfen wir 

uns bereits im Voraus recht herzlich bedanken. 

 

Mit freundlichen Grüßen  

 

  

 

Margret Obenhaus                      Hannah Rosa Pongs                  Dr. Ulrich Pongs 
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Anlage zu individuellen Erfahrungen 

auf der sogenannten Blauen Route 
 

Als Beispiele aus der Frühzeit der sogenannten Blauen Route mögen der Ausdruck eines 

Tweets von @StadtradelnMG vom 6. Oktober 2017 (siehe Anlage) oder der Ausdruck 

eines Berichts aus dem StadtSpiegel vom 14. November 2017 (siehe Anlage) dienen. 

 

Frau Obenhaus ist als langsam fahrende Radfahrerin, die Jahrzehnte unfallfrei Rad auf 

dem gemeinsamen Geh- und Radweg, nämlich dem Mittelstreifen der Brucknerallee, 

befuhr, auf der Fahrbahn der sogenannten Blauen Route wiederholt von Kfz in z.T. le-

bensgefährliche Situationen gebracht worden.  

 

In einem Bericht des Mönchengladbacher StadtSpiegel vom 17. November 2017 mit 

dem Titel „Angst auf der Blauen Route“ (siehe Anlage) wird sie mit einem Erlebnis 

zitiert, bei dem sie ein Kfz auf der Fahrbahn überholte, „indem es halb auf den Bord-

stein fuhr“ und der Fahrer sie anbrüllte.  

 

So wurde z.B. Frau Obenhaus an der Einmündung Freiheitstraße von einem roten PKW 

extrem gefährlich rechts überholt. Sie stellte telefonisch eine Anzeige bei der Polizei 

NRW Mönchengladbach, die den Vorgang als Ordnungswidrigkeitenanzeige behandel-

te. Der Halter sei angeschrieben worden. Eine telefonische Nachfrage am 25. Mai 2018 

zum Stand der Dinge brachte noch kein Resultat. Das Ergebnis wurde ihr bis heute noch 

nicht mitgeteilt.  

 

Bereits am 26. Februar 2018 kam Frau Obenhaus in einer E-Mail zu dem Schluss, auf-

grund ihrer „durchweg negativen Erfahrungen“ auf der Fahrbahn, nunmehr dort nicht 

mehr zu fahren, sondern nur noch auf dem Mittelstreifen von ihrem Haus bis zum Fi-

scherturm zu fahren.  

 

„Ich möchte nicht mehr in unwürdiger Weise bedrängt, genötigt, behupt und beschimpft 

werden. Nach einem halben Jahr ist meine Geduld am Ende und ich werde mich nicht 

mehr den Gefahren aussetzen.“ 

 

Nachdem Frau Obenhaus lange Zeit konsequent geblieben war, unternahm sie nach ei-

ner Rückkehr aus den Niederlanden am 27. Juli 2018 gegen 14:30 Uhr einen erneuten 

Versuch. In ihrer E-Mail vom 06. August 2018 (siehe Anlage) schildert sie ihre Erfah-

rung mit einem Kfz, das hinter ihr zunächst mit hohem Tempo auf sie zufährt, dann eine 

Vollbremsung macht, wobei der Motor ausgeht. Schließlich überholte er trotz Hinweises 

auf das Fahrradstraßenschild hinter der Steubenstraße, indem er die Bürgersteigkante 

des Mittelstreifens überfuhr. 

 

Die negativen Erfahrungen meiner Tochter Hannah Rosa Pongs wurden mehrfach do-

kumentiert. So z.B. bereits am 17. November 2017 in dem o.g. Bericht des StadtSpiegel 

mit dem Titel „Angst auf der Blauen Route“ (siehe Anlage). 
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In einem Bericht der Redakteurin, Frau Tina Kraus, für die Lokalzeit Düsseldorf des 

Fernsehsenders WDR 3 vom 15. März 2018 wird das Verhalten der Kfz gegenüber mei-

ner Tochter eindrucksvoll dokumentiert. (Die DVD wird nachgereicht.) 

 

Ich persönlich habe zwei Anzeigen bei der Polizei NRW Mönchengladbach wg. des 

Überholens ohne ausreichenden Mindestabstand und Gefährdung eingereicht (siehe An-

lage). Jeden Tag, an dem ich die sogenannte Blaue Route mit dem Rad befahre, gleich 

ob in Richtung Rheydt oder in Richtung Mönchenglachbach bzw. aus Richtung Rheydt 

oder aus Richtung Mönchengladbach, werde ich das Opfer von Kfz, die zu schnell und 

ohne Mindestabstand überholen. 

 

 

 

 


